




d

FA HGrwunſchteſte und ſeeligſte Fuhe

Ser Wlaubigen im Fodte/
wurde

Als der weiland

a ο.

4 iũf; Z;Ì,

Jottfriedreon  puu
O D

J

T.

e

Seonigl. Maſ. in Pohlen und Churfurſtl.
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Keonigl. Maf. in Pohlen und Churfl.
Durchl. zu Sachſen wohlbeſtalt. geweſenen Raths

und geheimen Cammer-Keferendarii,

Schmertzlich hinterbliebenen
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Wie auch
Dero Hertzgeliebteſten Kindern
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Eignet und ubergiebet hierdurch gegenwartige

ZJhrem Wohlſeeligen Ehe-Herrn und Vater
iu egten Ehren von mit ehaltene und in Druck verlangte

Mit angehengten wohlgemeinten Wuntſch:
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Es wolle der grundautige GOtt und Vattr im Himmel Jhro
uber dieſen Todtes-Fall hart verwundete Hertzen mit
dem Troſte ſeines heiligen Geiſtes krafftiglich erquicken

nund zu volliger Ruhe bringen Sie aber ingeſammt
dvor dergleichen TrauerFullen und LeidWeſen hinfuh
dto vaterlich behüten auch Jhuen alles Zeitliche und
Euwige Wohlergehen, an Leib und Seele unaufhorlich
wiederfahren laſſen/“

Dero

Gebeths und Dienſtwilliger

Fobann Andreas Gleich

Jungfer Kohannen Sophien
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2 Trauer-Rede.zu bringen daſelbſt ſie der ſanfften Ruhe genieſſen ſollen biß

an den frohen Morgen des Tages allgemeiner Aufferſtehung.
Denn es bleibet uns doch keint erwünſchtere und ſetligere
Ruhe als im Tode ubrig. Ss iſt das menſchliche eben
wohl mit allem Recht ei Meer voller Unruhe zu nennen
deſſen Wellen Koth und Knſtath mannigfaltiger Ungele
genheiten auswerffen (7). Derowegen fehnet ſich alle.
Creatur nach ſeiner Ruhe warum nicht auch der Menſch als
die edelſte unter denenſelben? Jmmaſſen der Poëte nicht un—

eben ſaget (2):

Quod caret alterna Reqvie durabile non eſt,
Hæc reparat vires, feſſaqve membra levat.

Man ſiehet es in der Natur ſelbſt taglich vor Augen. Ein
Pferd das immer angeſpannt und. übertrieben wird fallt end
lich über den hauffen. Ja Stahl und Eiſen nutzen ſich mit der
Zeit durch vielen Gebrauch ab. Wie viel mehr muß der ge—
brechliche Menſch ſich ermatten wenn er mit allzuſtrenger Ar—
beit des Leibes oder Gemuthes uberhaußet wird? Es iſt kein
Stand in der Welt hiervon ausgenommen der nicht ſeine or—
dentliche Ruhe bedurffte. Einem Prediger macht das viele
Predigen den Leib mude (3). Da kan Moſes unter der
ſchweren RegimentsLaſt kaum ſchnauben (4). Und ein iegli
cher Hauß-Vater und Arbeiter muß ſeiner. hölerſion nach
des Tages Laſt und Hitze tragen (z) riſs ſchnet ſich
doch alles nach ſeiner Ruhe. Dieſelbe hat GOr ſelbſtver

TE—

ordnet daß der Menſch ſonderlich des Racitts niine Ruhe ha
be und am Taae wieder an ſeine, Arfelt genen konne (6).S

h
Chryſoſtomus, der wohlberedte Kirchen-Lehret at hiervon aus
der maſſen feine Gedancken 7]: Lieue piæ qvæqve matres nu.-
trices, cum foftè natos ſuos ad regviem provocant. in gremiis poſi.
tos, complecti brachiis. adſtringere prac tunie operire facken
ocuilos ſuos lolenit, üt obſcuriot eiũ der vedditus, ſornniim illis per
quietem facilius imitei? lta ygs elamen auodda. ver uni
derſurmn mundurm tenebias obducens hbninusn enus acd entium

gatlimæ quietis iinnn  Wi fromit Mutter und Saug

Aur t.nnn g ur Am—GEc LVn. ae, ſc) Ovictus Horoiq. pili. a. To. ill. v. ie he. Ecit.
Jacobi Myrilli, Stetin. iö5ò Lcoeleſ Yu.in. 140)a*

Num. XI. ir. c) Mutth. XX. ia. Jo] Pſulim GIV, 23.
CAigſaſtonius, Ln. de Campundt. Cordisatas. To. IV, Oper.

p. m. izi. edit. noviſs, Francof. ad Moën, ios. in fol. majori.



Trauer-Rede. 3Ammen wenn ſie ihre Kinder zur Ruhe bringen wol
len ſie auf den Schooß nehmen umarmen und an ſich
zu drucken oder ihnen das Mugeſicht und Augen zu
verdullen loder einen Jurhang fur zu ziehen pflegen daß ih—

nen die Vufft deſto dunckler ſcheiue und ſie dadurch
deſto eher in Schlaff und zur Ruhe gebracht werden.
So hat BOTT gleichſam durch die Nacht einen
Furhang fur die gantze Welt gezogen damit er die
Menſchen dadurch zu der ſtillen und ſfanfften Ruhe
locke und einiade. Wie denn GOTJd ſelbſt ſich der Ruhe

bedienet nicht aus einer Nothwendigkeit/ der Huter Jſraël
ſchlafftt doch und ſchiummert nicht (8): Sondern aus
heiligen Abſehen und Wohlgefallen hat er am ſiebenden Tage
geruhet nach vollbrachten groſſen Wercke der Schopffung
(9). Der Sohn GoOttes hat nach geendigten Wercke der
Erloſung gar ſanffte in ſeinemGrabe ausgeſchlaffen lioſ. Der
heilige Geiſt pfleget nach vollbrachter Heiligung in unſern
Hertzen zu ruhen und zu wohnen (1ß). So hat er auch dem
Menſchen in der Welt ſeine Ruhe gegonnet ſo wohl der See—
len dahin die Einſetzung des Sabbaths ſonderlich zielet lie2];
als auch des Leibes und der ermudeten Gliedmaßen. Wer
wolte ſich demnach ſchamen der Ruhe ſich zu rechter Zeit zu be
dienen und ſeine abgematteten Kraffte dadurch nicht wieder zu
erquicken ſuchen? Es heißt ohne dem/ der Menſch vom
Weibe gebohren lebet eine kurtze Seit und iſt voll
Unruhe ſitz]. Es muß ſich einer offt von Gluck und Ungluck
wie ein Ball hald hier bald dahin treiben und werffen laſſen
und findet doch nipgend eine ſichere Ruhe indem ein ieglicher
Tag unſers Lebens ſeine eigne Alage hat liaſ. und
wenn mann gleich meinet mann wolle ſich noch ſo feſte ſetzen
und ſeiner Begvemligkeit und Ruhe pflegen ſo wird mann bald
wieder aus der Wiege gewotffen von anderweitigen Trübſa
len daß inann mit Hiob keuffien muß  Hatte ich nicht
Ruhe? War es nicht fein ſtille? AUnd uüun kommt

ſolche
Pſalm. CXX 4. (0) Gen. Il. 2.  co) Matth. XXVII. 6o.

fin Pſalm. QXXI.iA Jo. XIV. a3. Eph. II.i. 1. Cor.
II. 16. ſ) Gen, V.. ()Job. XIV.i. 4)Matth. VI. 34.
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4 Trauer-Rede.
ſolche Wnruhe (ug)“ und wenn gleich emer des
Kachts auf ſeinem Bette ruhen und ſchlaffen ſoll fal-
len ihm mancherley Gedancken fur  Wenn er gleich,
ein wenig ruhet ſo iſts doch nichts denn er erſchrickt
im Traum 16]. Wie manchen laſſen ſeine Amts-oder andre
Sorgen nicht ſchlaffen wie den Ahasverurn (7)? Einem andern.
beunruhigen ſeine Sunden und laſſen ihm keinen Friede in.

ſeinen Gebeinen wie dem David auf ſeinem Bette [18].Einen andern wecken betrubte CreutzSturme auf daß er mit
Hißkia in vielen Nachten kein Auge zuthun kan und meinet der

HeErr werde ſeine Gebeine noch zerbrechen wie ein Lowe
(y). Solte man ſich bey ſo geſtalten. wahren Umſtanden nicht
hertzlich nach einer beſtandigen Ruhe ſehnen und umſehen?
Jch will mich ietzo damit nicht aufhalten was ſo wohl die Stoi-
ſchen Philoſophi ehedeſſen ſ2o als auch unter denen Khriſten
etliche von der wahren Seelen-Ruhe ausgeſonnen und auffge
zeichnet. Denen Gelehrten wird wenigſtens noch bekant ſeyn
diejenige Spaltung die ſich in dem vorigen Seculo beh der Ro
miſchen Kirchen uber dieſen Handel ereignet da ein beruhmter
Jtalieniſcher Abt Michael de Molinos, ſich einen ſtarcken Anhang
gemacht und eine beſondre Secte der ſo genanten Quietiſten
ausgebrutet ſelbige durch heimliche Privat. Zuſammenkunffte
unkerſtutzet und uberallausgebreitet daß obgleich der damahls
lebende geſcheute Pabſt Innocentius der Xl. dieſes Nahmens
Anno i687. durch das Officium Sanctum der lnqviſition zu Rom
dieſer unruhigen Leute LehrSatze mit Fleiß unterſuchen und
durch acht und ſechzig hieruber abgefaßte ropoſitiones verwerf
fen auch den Principal dieſer Secte den gedachten Molinos, in
gegenwart der verſaminleten Cardinüle im Monath Auguſto
jelbigen Jahres offentlich revociren und abſchweren laſſen ſind
doch dadurch dieſe Leute nicht gar abgeſchreckt oder gedampffet
worden daß nicht hin und wieder deroſelben in Jtalien und
Franckreich ſich hauffig finden ſollen  21]. Alleine niemand

hat(5)Job. IlI.26. (16) Sir. XL.5. 6 (t) Eſth. VI.. Sir. XXXI. 2. XLIl. J.1

Gs) Pſ.XXXIIX. 4. i9) E. &XXIIX. i. (2o) confer Sene-
caæll ibros de Tranqvililtate Anini. (er) Vide D. Jo. Fridr. Maye-

ri, Otat. inaugural. dę Quietiſtaruim Perſecutionibus, cum in
Academ. Kilonienli rofeſs. Theolog. Honiorarius conſtituere-

tur, edit. Holmiæ Hamburgi 1688. 8. Edidit hic Mich. de Mo-
linos inter alia Manuductionem Spiritualer, in qva vræci-

pua Qietiſtarum Dogmata dontirientur, nec non tractatum
de Gotidiana Conimunione, qvos tractatusdatina civitate do-

navit, pro ſuo in Myſticas Scriptores favore M. Aug. Hlerman-
nus Francke, Lipſiæ 1687. in 12.



TrauerRede. 5dat die wahre Seelen-Ruhde beſſer als in GOTT gefunden

hier ſolt ihr Ruhe finden fur eure Seelen (22).
Denckt gleich ein Reicher mit jenem Korn-Juden: Litbe
Seele/ du haſt einen Vorrath auf viele Jahre habe
nun Ruhe 231; Eo iſt doch ſchlechte Ruhe bey groſſen
Vermogen vielmehr ſetzet ihn daſſelbe in ſtete Unluſt und Un—
ruht daß er einher gehet wie ein gchamen und machet
ſich viel vergeblicher Unruhe (24). Wie ihn denn auch
ſein Silber und Gold nicht befreyen mag von der Macht des
Todtes ſ25]. Stehet einer inhohen Anſehen und Wurden beh
der Welt ſo iſt er in ſteter Kümmernuß ob er auch in ſolcher
Gluckſeeligkeit alt werden oder was fur ein Verhangnuß und
Schickſahl ihn zu Boden werffen mogte? Zum wenigſten kan
ihm doch die Herrligkeit ſeines Hauſes im Todte nicht
nachfahren 26]. Jſt das nicht Unruhe Hat einer Krafft
ſeiner Tugend und Geſchickligkeit durch das gefahrliche Glatt
Eiß der Schmeicheleyen dieſer Welt hindurch gebrochen und
ſich beh verſtandigen Gemüthern in ſolchen Credit geſetzet er
konne dem Vaterlande oder ſeinem Hauſe mit Nutzen dienen;
So kommt eine eintzige unvermuthete Kranckheit ein kleiner
rauher Wind und wirfft Geſundheit und Geſchickligkeit uber
den Hauffen da wird die Hoffnung vieler Jahre in einem un
gluckſeeligen Augenblick zu nichte. Handeln derowegen dieje
nigen am aller klugſten die in Gluck und Ungluck ihre einige
Ruhe leiblicher und geiſtlicher Weiſe in und bey GOtt ſuchen.
In ſilentio Spe erit fortitudo mea  Daurch ſtille ſeyn und Har
ren werde ich ſtarck ſeyn in GOTT! wat das Symnbolum des
frommen Herkzog Sruſts zu Sachſen Gotha (27).
Dieſem loblichen Exempel muſſen fromme Chriſiten billig folgen
und ſagen? Meine Seele iſt ſtille zu GOTT der mir
hilfft (28). Sie machens wie jener Heydniſche Philoſopnus
der Diogenes Cynicus, der blieb in ſeinem Faſſt darinnen er jonſt
zu wohnen pfiegte ſitzen und hatte ſeine Speeulationes, ob gleich
der Feind die Stadt Corinthum, darinnen er ſich dazumahl auf—
gehalten beſturmet und eingenommen ſo ließ er ſich das alles
nicht irren vielmehr da einer der Soldaten (etliche wollen ſa

B gen(e2) Matth. XI. 29. (e) Luc. XII.i9. (24) Pſalm XXXIX. 7.
(e5) Zephan. J. i8. (26) Pſalm XLIX. 18. (27) Eſ.XXX. i5. conf. Eliæ Martini Eyringii, Vita Erneſti Pii, p. mi,
anz. edit. Lipſ. rjoa. 8. (28) Pſalm. LXII. z2,



6 Trauer-Rede.gen es ware der groſſt Alexander ſelbſt geweſen) ihm ins Liecht

getreten habe er ihn weggehen heiſſen und geſagt: Noli tur—
bare circulos meos. Er ſolle ihn in ſeinen Verrichtungen
ungeſtohret laſſen (T9). Denn woeinrechtſchaffner Chriſt
mit GOTCD vereiniget und in ihm beruhiget iſt ſo furchtet er
ſich vor nichts wenn gleich das Meer wutet und wal
tet und von ſeinem Ungeſtüm die Berge einfallen.
Dennoch muß die Stadt WOTTes l auch tin iegliches
glaubiges Chriſten-Hertz) fein luſtig bleiben mit ihren
Brunnlein da die heiligen Aohnungen des Hochſten
ſind denn EOtt iſt bey ihr drinnen darum wird ſir
wohl bleiben der hilfft ihr fruhe l3o]). Will der Teufel
die boſe und im argen liegende Welt die gifftige Sunde das
unbandige Fleiſch und Blut ihm Ungelegenheit und Unruhe
machen ſo dampffet er dieſelbe bald mit GOTTes Wort und
dem Gebrauch der heiligen Sacramenten ſo wird alles wieder
ſtille und ruhig dieweil darinnen ein Chriſte die rechte Muhe

findet ſo ihn vollkommen vergnugt und ſeelig machen kan.
Hæc eſt animæ ſvavisſima ſaluberrima Reqvies, Conleientia
munda, qyieta, ſecura; Sit ereò animæ beatæ culcitra, conſcientiæ

ſuæ puritas, ſit capitale tranavilſitas, ſit onertorium ejus ſecuritas,
ut interim ſtrato dormiat delectabiliter, feliciter reqvieſcat, ſind

Worte des heiligen Bernhardi ſ3iß. Ditſes ſeh die allerfuſ—

ſeſte und heilſamfte Ruhe der Seelen wenn mann ein
reines ruhiges ſichres Gewiſſen habe. So ſeiy nun
einer ſeeligen Seele Mfuhl oder Unterbette die Reinig
keit des Gewiſſens: Das Haupt-Kuſſen die Muhe
des Gewiſſens. Das Decdk-Bette die Micherheit des

Ge
(29) Videatur Diogenes Laertius L. VI. de Vitis Philoſoph. in vita hujus

Philoſophi, Plutarchus in Apophthegmatibus Juvenalis
Satyr. X.

SJenſit Alexander, teſtù cum vidit in illi
Magnumhabitatorem, qvanuo felicior hic, pvi
Nil cuperet, qvam qꝗvi totum ſibi poſceretorbem.

Adde Jo. Jac. Holfmanni Lexic. Univerſ. To. p. m. 5i. edit.
Baſil, 1677. fol. (30) Pſalm XI VI. 4. 5. G. lzi] Bernhar-
dus Serm. in Feſt. ornnium Sanctorum f. z89.



Trauer-Rede.
7

Gewiſſens daimit ſie auf dieſem wohlgemachten Bet
te ſanfft ſchlaffe und glucklich ruhe. Aber es iſt noch eine

Rube vorhanden dem Volcke GOttes. Denn wer zu ſei
ner Ruhe kommen iſt der ruhet auch von ſeinen Wer—

cken gleich wie GOtt von ſeinen /32]. Die lſtaeliten ka
F

in der Wuſten dabey fie tauſend Verdrießligkeiten ausgeſtan
men zwar nach der viertzigjahrigen beichwerlichen PilgerFarth

den endlich zur Ruhe im gelobten Lande aber es war nicht die
rechte Ruhe. Hingegen iſt die allerbeſte Ruhe noch zu gewar
ten bey GOTd in unſerm Todte wenn wir die beſchwerliche
Reiſe durch die Wuſte dieſes Lebens unter unzehligen Kum—
mer Sorgen und Furcht mit Muhe und Noth zurucke geleget
haben. Soo lange der Menſch auf dem Kampff-Platz dieſer
Welt ſtehet hat er doch keine beſtandige Ruhe ſo wenig ein
Soldatt ſo lange er wieder ſeinem Feind zu Jelde lieget. Man
muß ſeiner Seelen offt zureden: Was betrubſtu dich liebe

Seele und biſt ſo unruhig in mir harre auf GOtt
denn ich werde ihm noch dancken daß er meines Angr
ſichtes Hulffe und mein GOtt iſt (33). Sehntt ſich
nun der Knecht nach dem Schatten und der Tageloh—
ner daß ſtine Arbeit aus ſey (3z4); Wie vielmehr ſehnet
ſich ein frommer Chriſt nach der Ruhe beh GOtt wenn er die
viele Plackerey dieſes irrdiſchen und vtraanglichen Lebens be
dencket daruber mann Moſis Uberichr fft ſetzen mochte:

c

Wenns koſtlich geweſen ſo iſts Muhe und Arbeit ge—
weſen l35). Oder was Jacob von ſeinem eignen Lebens—
Lauffe geurtheilet: Wenig und boſt iſt die Zeit meines
Lebens ſ36]. Jm Todte aber horet dieſes alles auf einmahl
auf da ruhen die viel Muhe in der Welt gehabt haben
(37). Es iſt bekant das ſchont Exempel des loblichen
Hertzogens zu Sachſen Joh. Wilhelms zu Weimar
welcher als er ſterben wollen habe er das Gemach darinnen er
ſeinen Geiſt aufgegeben voller heiligen Engel erblicket unter
denen einer von ziemlicher groſſe ihm vorkommen auf deſſen
Rucken er dieſe Worte leſen konnen: Bringet mir dieſen

zur
Ebr. IV. 2. 10. (z) Iſalm XII. 6. i2. (34) Job. VI. 2.

G5) Pſaltn XC. io. (6) Geneſ. XLVII. 5. [37.) Job. III.i7.



8 TrauerRede.—255—zur Ruhe (38). Deraleichen Befehl an die Engel jenem
frommen Landgrafen zu Heſſen kurtz vor ſeinem Todte auch ſoll
getraumet haben l3z9]. Dagenieſſet unſre Seele im Todte Ruhe

bey VOtt von nun an da ſie ſeelig vom Leibe geſchieden
ſie ruhet von aller ihrer Forbeit und ihre Wertke fol—
gen ihr nach la9]. Nicht zwar ruhen die Seelen ſo ferne
daß ſie mit dem Leibe ſtuürben und verweßten und bey der
kunfftigen Aufferſtehung auch mit den Leibern neue Seelen ge—
ſchaffen wurden? wie etliche alte Ketzer in Arabia im lll. Seculo
Anno Chriſti 329. ſo ſeltzam gelehret wieder welchen Schwarm
ein anſehnliches Concilium gehalten und dieſe Leute auf demſel
ben vom Origine ſtatlich wiederleaet und eingetrieben worden
wie Epiphanius berichtet lanſ. Oder wie dit ſychopanigiten
Socinianer und Wiedertauffer vorgegeben daß die Seelen im
Todte legen und ſchlieffen und gar keine Empfindung hattenl42).
Sondern der gerechten eelen ſind in GOttes Hand
und keine Quahl ruhret ſie an l431. Es ruhet auch
der Seib von aller ſeiner Muhſteligkeit Gebrechlichkeit und
Verdruß den er hier taglich ausgeſtanden. Der HErr be

wahret im Dodte alle unſre Gebeine daß der nicht
eins zerbrochen werde laal. Da giebet GOTT denen
im HERRN aernntſchlaffenen Ruhe von allen Fein—

den(8) Mamphrafius iti Panoplia p. 266. Caſp. Titius, in Theologiſchen Erem
pel-Buch Loc. VII. n. 24. p. m. 140. edit. Vitembere. 1657. 4.
IVenceslaus Bergmann in Tremenda Mortis Hora P. J. c. VII.
n. 3. p. m. 45. edit. Vitemberg, 1664, 4. (9) Dn. D. Jam.
Bened. Carpæovio referente, in grunenden Gebeinen p. m. 347.
edit. Lipſ. isos. a. (ao) Apoc. XIV.a3. (ai) Epiphanius

L. VI. Riſt. Eccleſ. c. 37. f. 233. Nicephorus L. V. Hiſt. Eccleſ.
c. 23. f. 25o. adde D. Jo. Bened. Carpæovi, jun. Conc. Funebr.
P. VI. p. m. Sö4. edit. Lipf. 1697. 4. (a) Vide Jo. Heinric
Urſini tract. vom Zuſtand der Seelen nach dem Todte p. m. 92.
an. edit. Erancof. ad Moën. 2663. 8S. D. Jo. Gerhardus Loc.
Theol. T. IX. de morte ſ. 263. p. m. 554. edit. Jenenſ.iö23. 4.
D. Abrahamus Calovius in Sociniſmo profiigato Sect. 4. Con-
trov. III. p. m. ioʒ9 ſeqv. edit. Vitemberg. 1650. 4a. D. Bat.-
ihaſ. Bebelius in Refutat. ſpeciali Anonymi cujusdam de ſtatu

Loco animar. ſeparat. D. Jo. Anar. venſtedt Syſtem.
Theolog. P. IV. c.7. de morte p. m. g38. &567. edit Vitem-
berg. i691. fol. D. Jo. Eeorg. Dorſecheus Theol. Zach. P. J. p.
m. 74. edit. Francof. ad Moën. iöoi. 4. D. Jo. Caſp. Brochman.

Aus Syſt. Theol. Loc. XLV. c. Il. Quæſt. XI. p. m. 598. edit.
Vlmenſ. 1664. fol. (aʒ) Sap. Il.n (44)t. XXXIV. ai,
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den umher wie ehmahls ſeinem Voilck in dem irrdiſchen Cana

an l45]. Man darff nicht mehr horen die Stimme des
Drängers (46). Da ruhet der Neid unſrer Wiederwarti
gen auf ewig.

Livor poſt Fata quiejcit.
Es ruhet unſer Creutz und kan uns nimmer ſtohren. Es ru
het die Sunde und darff uns nicht mehr quoahlen noch anfech—
ten 1471. Es ruhen unſre Schmertzen und Kranckheiten
Kummer und andre Verdrießligkeiten und wir werden voll—
kommen in GOTT vergnuget. Jch bilde mir einen im HErrn
entſchlaffenen in ſeinemGrabe liegend wahrhafftig nicht anders

ein als den Jacob der zwar cinen harten Stein zu ſeinem
HauptKuſſen hatte iedoch ſo ſanffte ruhete daß er den Him
mel dabey im Geiſt offen und die Engel GOttes an einer Lei—
ter aufund nieder ſteigen ſahe (48). Denn bey den Grabern
der Heiligen muſſen wohl die Engel ſelber wachen und alles Un
geheuer hinweg ſcheuchen daß es die Ruhe der Frommen nicht

ſtohre. Jch beſchwere euch Todt Teufel und Holle
daß ihr meine Freundin nicht aufwedet biß daß es
ihr ſelbſt gefullt (49). Daher nennten die alten Chriſten
ihre Grab Staten »unien oder SchlaffKammern ur di-
ſcamus, eos, qvi jllic ſiti ſunt, non mortuos, ſed ſomno conſopitos
eſſe, wie Chryſoſtomus redet (5o). Heißt es ſonſt:
Wer arbeitet der ſchlafet ſuſſelgiſ. So glaube ich wohl
daß einen abgematteten Chriſten der TodtesSchlaff noch ſuſ
ſer ſeyn muſſe wenn er nach ſo vieler Arbeit auf das Verdienſt
ſeines Erloſers freudig die Angen zu drucket. Bleibet alſo dabey
weſſen ſich die romme Dhurfurſtin zu Gachſen Nrau
Magdalena ikylla Churfurſt Johann George

arius G.. desE Devt. Xil.i joſt Ri ſrextaain XXI. 4. XXIII. 1.
(as) jöb. IlI.. (47) Rom. VI.7. (as Geneſ. XXilX. i2.

(a9) Cant. I.7. (50) Chryſoſtomus eleg. Homil. XXXIV.
de Coëmetęrii anpellatione, qvæ extar To. V Oper. p. m. azi. edit.

noviſs: franedtf ad dtoẽn roo9. iii foli mij. Conferatur Antoni.
us Nebriiſeſts in GQuinqvaterfa e. XIIlp. wa. Lilius Erego-

erius GjMlaus de vario ſepeliendi Ritu'c. V. de in ipſum notæ

1

Jo. Faës n nin. 284. edit. Helmeſtad. iöqõ. a. D. Jo. Anar.
DOveuſtodt, de Sepultura veterum c. IX. p. in. go. annex.
Antiqvit. Biblie Eecleſiaſt. edit. Vitemberg. i688. 4. Arin-
ghius L, l. Rom. Subterran. c, i. J. f. 4. ſequ. (i) Eccleſ.
V. i.
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des J. hochſeligen Andenckens Hertz geliebteſte Frau
Gemahlin auf ihrem Todt-Bette erinnerte denn als man ſie
zurRuhe vermahnte ſagte ſie Hier wird aus der Ruhe

nichts werden im Himmel wollen wir bey ChHriſto
JESUruhen ſyz) Derowegen ſollen wir Chriſten
uns uben und gewehnen ſchreibt Lutherus (3y imGlau

ben den Todt zu verachten und als einen tieffen ſtar
cken ſuſſen Schlaff anſehen den Sarg nicht anders
denn unſers HErrn Wyriſti Schooß oder Paradeiß
das Grab nicht anders als ein ſanfft faul-oder Ruhe
Bette zu halten wie es denn fur GOtt in der Wahr
heit alſo iſt. Sind wir mit GOtt und Ehren aus der boſen
Welt in unſer Grab kommen ſo heißt es denn erſt: Jch lie

ge und ſchlaffe gantz mit Frieden denn du allein HErr
halteſt mich daß ich kan ſicher wohnen (F4). Mit
welchen Worten die Gorgonia, des beruhmten Kirchen-Lehrers
Gregori Nazianzeni Schweſter auf ihrem Siech-Bette tin—
ſchlieff und die Augen zu that lz. Jch ſtelle es dahin was
von dem frommen Biſchoff Germano erzehlet wird daß als er
gen Rom kommen und das Grab des heiligen Casſiani be
ſucht und den darinnen liegenden Todten alſo angeredet:
vid agis frater charisſime Hatte eine Stimme aus dem Gra
be geantwortet: Dulei in pace reqvieſco. Adventum Salvato.
ris expecto. Jch ruhe in gar ſuſſen Friede und warte auf die
Zukunfft meines Heilandes daß er mich wieder aufwecke (c6).
Es brauchet keiner Gedichte oder Fabeln. in dieſem Stuck da
uns das Gottliche Wott die feſte  Verſicherung gegeben
Die Gerechten werden weggerafft fur:dem Unglück
und die richtig fur ſich gewandelt haben kommen zum

Friede und ruhen in ihren Sammern ſy7].
Dieſe

Vide Curriculum Vitæ B. Riectrie. annexuim Conc. Fun. à Dn. D.
Jaac. VWellero edit. p. 162. in. fol. Dresdæ i6es. Lutherus

To. I, Altenburg. p. S58S. (4) Pſalm. IV. J. (55)
Eregorius Naziangenus, in laudem Gorgoniæ ſororis ſuæ p. m.

s6s. edit. Colon. ig70. fol. (gõ) Z heodorus Zuingerus Theatr.
Vit. Human. Vol. V. L. IV. f. p. m. ijoẽ. edt. Baſil. i6o4. fol,

G7) Eſ. LVI.a.

ü 11
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 Jeſe Ruhe nun in GOTT hat geſuchet und ZweiffelsSZohne im Todte nunmtchro allbereit erlanget unſer.

Wobiſeeliger Ferr von Muſſel. Den
ſein Leben ſo lange er ſelbiges hier gefuhret auch voller Unruhe
geweſen. Er iſt aus einem alten furnehmen Adelichen Ge—
ſchlechte derer von Ruſſel gebohren welches in dem XVI.
deculo, wegen der in denen Niederlanden um des Evangelii
willen erregten Spaniſchen Inqpiſitjon und Unruhe ſich in dieſe
Lande begeben ſ58] darinnen es nun in das dritte Seculum
floriret und durch gute Auffuhrung ruhmlich ausgebreitet.
Was haben ſeine liebe Eltern nicht vor Unluſt und Muhe beh

ſeiner ſorgfaltigen Erziehung anwenden muſſen da ſie ihn von
Jugend auf ſo wohl durch geſchickte Privat- Information, als auch
nachgehends auf Uniyerlicäten zu forderſt zur wahren GOttes
Furcht auch in denen frehen Kunſten und Wiſſenſchafften in
ſonderheit aber im Studio Juris and Hiſtoriarum nachdrucklich un
terrichten laſſen darneben er ſich ſelber in denen auslandiſchen
Sprachen und Ritterlichen Exercitiis rühmlichſt qvalißciret und
geſchickt gemacht daß ihm uin feiner ſonderbahren Conduite
willen frembde Kande zu beſuchen die erwunſchteſte Occaſion an
die Hand gegeben worden als er den Durchlauchtigſten
Grintzen zu Muhalt Secrhſt als Reiſſe  ðeeretarius beglei
ten müſſen. Wodurch er ſich bth ſeiner Ketour dem hieſigen
Churfurſtlichen Sachſiſchen Hoffe dermaſſen recommendiret
daß verſchiedene hohe Miniltri ihre Gnade auf den Wohlſeligen
warffen auch der damahlige Herr Cantzlar/ Graff von Taube
ihm ſeinen Herrn Sohn ebenmaßig in frembde Lande zu fuh
ren auvertrauete. Wie nun dergleichen weit entlegene und
wichtige Reiſſen vor ſich ſelbſt vieler Gefahr unterworffen ſo
urtheile ein ieder was fur Unruhe dabeny ſehn muſſe wem noch
darzu dergleichen theure Pfandeß anr Aufficht untergeben die
ſelben denen hohen Jhrigen unverießzt wieder zu zu bringen. Zwar
bahnte dieſes bey ieiner glucklichen Wiederkunfft ihm den Weg
hierdurch ſein ferneres Gluck an den Churfurſtlichen Hofe zu
machen da ihm nach ſeeligen Abſterben Herrn Peter Cra—

mers deſſen verledigte geheine RenthCammer Lecretariat.
Stelle auffgetragen worden die er auch geraume Jahre mit

guz8) conf. D. Jo. Bened. Carpæov. P. III. Conc, Funebr. p. m. 4B7.



12 Trauer-Rede.gutem Succeſs und Approbation gnadigſter Herrſchafft und deren
Herrn Rathe unermudet verwaltet biß ſolche ſeine Charge

ietzige Konigl. Majeſtat in Zohlen und Khurfurſtli
che Durchlauchtigkeit zu Sachſen mit dem Cammer—
Referendariat verwechſelte und ihm zugleich das Prædicat eines
Raths beylegen laſſen. Ob bey ſolcher wichtigen Function er
mehr Ruhe als Unruhe empfunden mogen diejenigen urthei—
len welche wiſſen was bey dem hohen CammerCollegio zum
Vortragen und andern Expeditionen vor Erfahrenheit und
Geſchickligkeit auch Zeit und Muhe erfodert werden. Jn
ſeinem Eheſtande welchen er Anno 1694. mit der hinterblie
benen hochbekummerten Frauen Wittben vergnuglich
angetreten iſt er zwar geſegnet und von GOTT mit lieben
Kindern und mancherley Guten in Gnaden angeſchen worden;
Es hat aber ſolche erwunſchte Ruhe auch durch manche Creu
tzes-Unruhe geſtohret werden muſſen da er nach Gottlichen
Verhangnuß durch ſo viel betrubte TodtesFalle der Seinigen
ſonderlich zweyer ſeiner lieben Kinder die ihm in der Seelig—
keit vorgangen empfindlich beunruhiget worden. Anderes
Ungemachs verſchiedener Kranckheiten und Verdruſſes ſo er
gleichwohl auch wie andre Menſchen erfahren zu geſchweigen.
Wie ſolte er ſich den nicht nach der Ruhe bey GOTCT geſeh
net haben da er die Eitelkeit und Unruhe dieſes Lebens ziem
lich gekoſtet? Zwar Fleiſch und Blut mag gegen ſein heran
nahendes Ende auch bey ihm manchen Streit erreget und ſei
ne Seelen-Ruhe nicht wenig geſtohret haben da er nicht al
lein die lieben Seinigen bedacht die er ſo fruhzeitig durch den
Todt verlaſſen ſolle als auch wenn er erwogen daß er in der
beſten Krafft ſeines Alters dahin geriſſen werde? Nachdem
ihm aber von ſeinem geehrteſten Herrn Beicht-Vater Chriſt
beſcheidentlich remonſtriret worden wie einen ſo ſeeligen Tauſch
und Wechſel er im Todte treffe hat er durch Beyſtand des
heiligen Geiſtes ſolchen Kampff ſeines zaghafften Fleiſches und
Blutes Heldenmuthig überwunden auch ſeinen Willen dem
Willen GOttes inChriſtlicher Gelanenheit unterworffen ja zuAuÊn

volliger Tilgung der Unruhe ſeiner Seelen ſich mit dem Pfan
deides Leibes und Blutes JESUCHriſti verſorgen laſſen wo
durch er ſich zzun Eingang der einigen wahren Ruhe andachtig
utid bußfertig bereitet uno geſchiclt gemacht. Daraufer noch die
ſelbige xreytagsNacht von aller Seelenund LeibesUnruhe iſt
befreyet und durch.eine ſeelige Auffloſung in die wahre und

k
unauffhorliche Ruhe der frohen Ewig eit verſetzet worden.

Uber
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Uber ſolcher von dem Wohlſeeligen erlangten Ruhe und

Gluckſeeligkeit aber iſt zuforderſt die hinterbliebene

Nrau ittbe Prau Stieff/ und Rrau
SdwiegerMutter aun lieben Win
der und vornehmen Anverwandten
wie leichte zu erachten in nicht geringen Schmertz und hochſt—
empfindliche Unruhe ihrer Seelen geſturtzet worden da die
betrubte Drau Wittbe einen liebreichen Ehe-Gatten die
noch unerzogenen Kinder einen ſorgfaltigen Vater die nahen
Anverwandten einen allzeit treu-erfundenen Freund verloh—
ren. Alleine wenn ſie den Flor der Betrubnur von ihren
Angeſicht hinweg thun und dieſen unvermutheten Fall in des
HErrn Furcht nachſinnen ſo werden Sie vielmehr ihre See—
len in Gedult faſſen GOttes allein weiſen und unerforſchlichen
Willen erkennen ſich demſelben gebuhrend unterwerffen auch
Jhrem ſeelig Verſtorbenen die Ruhe und Gluckſeeligkeit
nicht mißgonnen dazu er im Todte gelanget. So lange der
Schiffer noch auf den ungeſtumen wilden Meeres-Wellen
ſchwebet darff er gewiß noch nicht jubiliren und frolocken er
kan noch vor den Hafen ſcheitern und verunglücken; Wenn
er aber am Port rommt und ans Land ſteiget denn kan er erſt
glucklich geprieſen werden. Soo gehets ja auch mit unſerm
menſchlichen Leben Nemo ante Obitum beatus, man kan keinen
noch fur glucklich ſchatzen biß er im Glauben an Khriſtum ab
geſchieden. Hier ſind wir auf dem ungeſtümen Welt-Meere
da bald hie eine Tieffe und da eine Tieffe braußet (59)
und man noch tauſendfacher Gefahr unterworffen ob man nicht
noch Schiffbruch amGlauben (60) oder an Ehren und
Vermogen leiden und in das bitterſte Elend oder gar in den
Abgrund des zeitlichen und ewigen Verderbens kan geſturtzet
werden. Wer aber das Ende ſeines Glaubens welches
da iſt der Seelen Seeligkeit (G1) durch einen ſeeligen
Todt darvon gebracht und in dem himmliſchen Freuden-Port
des ewigen Lebens ausgeſtiegen der kan die Unruhe der

D Welt(59) Pſalm. XLIi. 8. (60) i. Tim. L w (6i) 1. Petr. J. 9.
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Welt und ihre verblendete Eitelkeit gar wohl vergeſſen. ln
Portu Quies, ſetzte jener zu einem Schiff das auf den Wellen
des Meeres dahin fuhr und nach dem Hafen zueilte (6G2)

Nachdem ich nur den Hafen funden
Jſt alles Ungluck überwunden.

Von dem Hafen zu Breſt in Rlein Brittannien iſt behank

daß er Chambre genennet merdt diewril die Schiffe da ſo ſichet
als in einer bequemen Kammer verwahret ſehn ſollen ö3]. Jch
halte daß derjenige einer weit gewiſſern Ruhe undSicherheit ver-
nchertſeyh der durch eine erwunſchte Aunoſung in den Hafen der
Seeligkeit eingedrungen da ihn kein Unglücks-Sturm uberr
tallen noch einige Gefahr und Ungemach mehr beunruhigen
kan. Wie froh muß Daniel geweſen ſeyn als er nach fo vielen
Verdrufß den er an dem Perſiſchen Hone ausgeſtanden end—
lich ſeine Dimicſion erhielt und von GOtt zur Ruhe gewieſen
ward: Du aber Daniel gehe hin biß das Ende kom—
me und ruhe daß du auffſteheſt in deinem Theil am
Ende der Tage [64]. Das erkante jener kluge Hoffmann
Similis, an Kahſers Hadriani Hoffe der auf ſein Grab ſich ſel
ber dieſe Grabſchrifft machte (Ge): Nie jacet Similis, cui mul-
torum Annorum Ætas fuit; ipſe ſeptom duntaxat annos vixit.

Hier lieget Jimilis, der in der Wilt ein ziemliches
Slter erreichet ſich gber ſelbſt nur Sieben Fahre ge
lebet. Denn ſo lange hatte er auſſer dem HoffLeben ſeine
Ruhe und Beavemliafeit genoſſen. Solte der Wohlſeelige
ſeinen verſchloſſenen Mund offnen konnen ſo wurde er dieſes
ſelbſt mit einei eigenen Exempel beſtatigen wie er bey Ver
waltung ſeiner furnchmen Aemter in der Welt mehr andern
als ſich ſelbſt gelebet und dabey die allerwenigſte Ruhe ge
noſſen. Das mochten die hinterbliebenen Hochbetrubten

Deidtragenden doch nur bedencken und dißfalls dieſen glück—
ſeeligen Wechfel dem Wohlſeeligen durch übermaliges

Trau(62) Vide Oratorem noſtram Teutonicuin. p. mn, 36i. edit. Lipſ. égi. 8.

(63) Referente Ricciolo Geograph. L. X. c. 16. g. 4. (64)
Dan. XII. ʒ. (c65) Jo.Cluverus Epitom. Hiſtor. p. m. 300.
odit. Hidesheim. is4o. 4.
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rò òTrauren nicht mißgonnen. Jſt Jhr Seelig-verſtorbenet

Herr und Bater gleich unvermuthet und in wenig Tagen
Jhnen entriſſen worden ſo iſt er ja dadurch cinen langwieri
gen Lager und mancherley Verdrichllgteiten deſto eher ent—

tommen. Wir wiſſen ohnedem nicht  iwas wir bey der
noch in dieſen Landen auhaltenden liuruhe vor Seiten erleben—J

werden da diejenigen glucklich zu ſchatzen die GOtt fur dem
fernern Ungluck hinweg gerafft und rühen laßt im Friede in ih
ren Kammern. Mil delectat hie inter Diaholi ghagios diu ſtare,
rufft der alte Kirchen-Lehrer Cyprianus aus iſ6 cum magiz
concupiſcendum ſit optandum, ad Ohriſtum lubveniente veloci-
ter Morte properar. Was haben wir doch vor Mreude
daran wenn wir unter den Schwerdtern des Teufela
lange ſtehen folten Sa wir gewiß mehr Urſach hät
ten zu wunſchen und zu verlangen dar wir durch ei—
nen zeitlichen Todt ie eher ie beſſer zu Chriſio eilen
mochten. und bald hernach ſpricht er:: Seimus ſratres no.
ſtros de Seculis liberator non amitti, ſed præmitti, ut profieiſcentes

navigantes deſiderari tos debere, non plangi NMec accipiendaj
eſſe hic gtras veſtes, quando illi ibi indumenta alba iam fumlerint.
Occaſionem daudain non eſſe gentilibüb, üüt nqos merito ac jure re
prehendant, qvos vivere apud Deum dikinnis, ut extinctos per
ditos lugeamus, fidem, qvam ſermanè de voce depromimus, cor-
dis pectoris teſtimonio reprobemus. Wir wiſſen ja daß
wir die Unſrigen wenn ſie ſterhen nicht verlieren ſon
dern voran ſchicken daß wenn ſie von uns gehen in der
Wahrheit vorgehen daher man auch nach ihnen als
wenn ſie wegreiſeten oder ſchiffeten ein Verlanaen tra
gen nicht aber ſie ubermaig beklagen ſoll. Kdan ſol
te von Rechts wegen keine ſchwartze TrauerNleider
anlegen da ſie dort die weiſen Kleider angezogen.
Und daher muſſen Chrinen den Heyden keine Gele—Ain

genheit geben uns mit Recht aufzu mutzen und vorzu
werffen als betraureten wir die als Kmgekommene
von denen wir gleichwohl ſagen daß ſie bey GOTT

leben
(eo)jαiαν Serpn. DV. de Moxtalitate, p. n.207. 21J. edit. Baßil. igeʒ. ful.
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leben und verwurffen den Glauben den wir mit Wor—
ten anzeigten durch dasZeugniß unſers eignen Hertzens.
Dannenhero vermahnet uns auch Sirach wir ſollen darum.
nicht zu ſehr uber den Todten trauren denn er ſey zur Ru—
he kommen 167] Es kan ein im HErrn entſchlaffener mit
beſſern Fug jals Salomo den Konig zu Tyro Hiram zu ent

bieten ließſ ſagen: Run hat mir der HErr mein GOtt
Wuhe gegeben umher daß kein Wiederſacher noch bo
ſe Hindernuß mehr um mich iſt (68). Wie ergpicket
nicht der leibliche Schlaff die ermudeten Glieder? lhiafft

der Menſch ſo wirds beſſer mit ihm ögl es erbohlen
ſich die entkraffteten Lebens Geiſter wiederum und der Menſch
kan mit Freuden an ſeine Verrichtungen gehen. Jmmaſſen
auch Tertullianus (7o) den Schlaff Torporum recreatorem, viri.
um redintegratorem, valetudinis probatorem, operum pacatorem,
laborum medicatorem, einen Erqvider der Leiber einen

Wiederbringer der verlohrnen Kraffte einen Prufer
der Geſundheit einen Befriediger unſrer Wercke und
Artzt unſrer Arbeit nennet. Ey wie vielmehr muß der Tod
tesSchlaff erqvicken und die verlohrnen Kraffte wieder brin
gen Wie denn die Hepden ſelbſt auf die Gedancken gerie—
then:

Stulte qvid eſt Jomnus, gelidæ niß Mortis
imuago ſ7ij?

Da ſie furgegeden es ſey der leibliche Schlaff nichts anders

als ein Bild des Todtes. Daher auch die Kirchen-Vater
den

(67) Sir. XXII. n. dss) 1. Reg. V. 4. (69) Jo. Xl.i. Go)
Zertullianus To. III. Oper. de Anima c. 43. p- 593. C. De cau-
ſis Somni naturalibus præterea legendi ſunt Ariſtoteles Libr.

de inſomn c. 3. To.I. Oper, p. 524. n. 20. de part. Anim.
c. VII. To. J. p. Gos. n. 4o. de Hiſtor. Animal. I. IV. c. 10.
p. G. 16. ü. 1. Plutarohus de Plac. Phil. 5. c. 24. P. II. Mõr. p.
5o. n. 25. Lactuntius de Opific. Mund. c. IIX. p. öya. Phil.
Melanohthon, ILibr. de Anim. c. 3. ſennertus I.VII. Phyſic. p.
s58o. Sperling. Inſtitut. Phyſie. p. ioq. (71) Ovluius L. II.
Amor. Eleg. 9. To. III. Oper. p. m. 29. edit. Stetin. 1653. 8.
Homerus Iliad.J. V. 233. &r. v. 280. Odyſs. V. v. 8S2.



Trauer-Kede. 7den Schlaff bald er onan aur- ein Bild des Jod

tes (72) dvald den Todt adaoa ca duu tintn Bruder des

Schlaffes [73] ja ?u  aα ν tinen ſeeligen
und fuſſen Schlaff (74) genennet. Wie denn auch Chry-
ſoſtomus, wenn er ſeiner Gemeine erklaren ſoll warum David
den ſchlaffenden Saul nicht auf ſeinem Lager ermordet unter
andetn dieſe Urſach anführet weil der im Schlaff ausgeſtreckte
Saul ihm nicht emders als ein bereits todter Mann furkom
men (75); Seimne Worte hierüber lauten alſo: Cum videret
illum  Saulumſ) maniere imunobilem, neqve quicqvam poſſe face-
re, ſuo cum animo logvutus eſt David: Ubi nunc ille furor? Ubi
illa malitia Ubiĩ tot teehne? Totinſidiæ? Abierunt omnia il-
la perieruntqve exigui ſommi ineurſu. Jaaer alligatus Rex, qvum
nihil horum nos neqve cegitaverimus, nenque perfecerimus. Con-
ſpiciebat illum dormientem, ac le morte omnibus communi phi-
loſophabartur. NB. Seinmus ⁊nim mihil aliud, qvuam mors tempora-

na, unitts dier interius. Datr ſahe das Saul unbeweg—
lich lag und nichts thun konte dachte David bey ſigh
ſelbſt: Wo iſt nün der vorigekzrimm? Wo iſt die
Boßheit? Woſſo viel liſtige: Rancke und Anſchlage?
Sie ſind dahin und verlohrengangen durch einen gerin—

gen darzwiſchen kommenden Schlaff. Der Ko—
nig liegt hier gebunden da wir weder daran gedacht
noch ſolches verurſachet. Er ſahe ihn ſchlaffen undur—
theilte alſo von dem uns allgemrinen Todte. Denn
der Schlaff iſt nichts anders als ein zeitlicher Todt und
Untergang eines Tages. und hat ſehr feine Gedancken
hiervon Chryſologus gefuhret (76): Vere apud Deum Mors
ſomnus eſt, qvia velocius mortuum ad-Vitam ſuſcitat, qvudm de
ſomno dormiens, ab homine ſuſattatur. Es ſſey warhafftig

der Todt fur BOtt ein Schlaff als der geſchwinder
einen Sodten zum Leben erwerke als mum einen ſchlaf
Penden Memſchen von ſeinem Sihlaff ermundern konne.

V derνn Pſ. QXV. (3) Ergoriun jſenus, To. II. Oper. Orat.
de baptiſmo p. 2rJ. (74) Iterum Eregorius Nyſſenus To. III.
Oper. Orat. inS. Stephan. p. 360. 5) Chryſoſtonuus To.

l. oßer. Hom II. de Davide p. m. geę. edit, noviſs. Francof.
ad Moën. i699. in fol. maj. (76) Chryſologus Serm. XXXIV.



18 Trauer-Rede.Der nur angeführteWelt-berühmte Kirchen-Lehret Chryloſtoms,
redet von dieſer Sache ſehr weitlaufftigſ77  Hoc autem, ſpricht er
primùm dignum eſt, cui inſiſtamus ac disqviramus, cur, cum de
Chriſto ſermo habetur, Mortem cam Apoſtolus appellat, qvã
ilie ex Mundo ſublatus, khominum auter interitum Jomnum,

non Mortem vocer? Dasiſt vor allen Dingen wurdig
daß wir dabey ſtille ſtehen und fragen: Warum
wenn von Ehriſto die Rede iſt der Apoſtel ſolches den
Zodt nennet dadurch er aus der Welt genommen

worden. Aber der Menſchen Untergang nicht den
Vodt ſondern einen Schlaff nennet? und bald
hernach: Sed qvæ Cauſa eſt, cur Chriſti Mortem, noſtram verò
Somnum vocavit Haud enim temerè fine delectu aliquo, ſed
grande qviddam ac doctum apparens, his vocabulis uſus eſt. Ete-
nim de Chriſto loqvens, mortem dixit, ut paſſionem confirmet:
De nobis verò cum ſermo ſit, ſomni nomine utitur, ut dolorem ler
niat. Mortem enim eam ſine dubitatione appellavit, cui Reſurrectio
ſucceſſit: Ut intelligas Mortem velut cauſam Relurrectionis eſſe
Ubi autem rei ſpes oſtenditur, ſomnum appellat: Ipſa nimirum
appellatione nos conſolans, ac. bonam ſpem oſtentans. Qvi enim
dormit, omninò exſurget, ut nihil aliud Mors ſit, qvàm longus ſom-
nus. Neqye mihi hic dixeris, neqvue audire, neqve loqvi, neqve
ſentire mortuum, cum dormientes ipſi haud meliore conditioneè
fint, imo (ut mirabilius aliqvid dicam) dormientis anima qvor
dammodò dormit, mortui verò vigilat. At, inqvies, mortuus pu.
treſcit, corrumpitur, pulvisqve einis fit. Quid:tum inde, Amice?
Hoc nimirum illud eſt, obquod maxime Jæfandum, Etenim ſi
quis veterem domum ac conqvaſſatam ædificaturus eſt, primùm ejus
incolas ex illa ejicit; Deinde domum iplam diruit, eam magni—-
ficentius reædificat. Ovod qvidem lætandum potius, qvàtm do
lendum ei eſt, qvi ex veteri habitatione ejectus eſt. Nön eniin præ,
ſentem ædium demolitionem ſpectat, ſed domum anteqvam videat
tur, animo concipit ac comprehendit. Adeundem modum factu—
rus Deus, corpus noſtrum demolitur, animam in eo habitantem
antè, ut ex domo aliqva, ejicit, ut cum aliam magnificentiore ac
præclatiore opere ex ædificarit, tum majori tum gloria in eainin
troducat. Ne igitur in demolitionem intueamur, ſed in futurum

ſplendörem. Aber was iſt die Urſach daß er EHriſti
Todt77) Chiryſoſtomus To. V. Oper. V. T. Serm. XXX. in verba Pauli

1. Theſs,. IV. 3. p. m. 378s..
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odt einen Todt der Chriſten Sodt aber einen

Schlaff nennet Benn dieſes hat er nicht ohngefehr

ſondern mit ſonderbahren Fleiß gethan woraus etwas
groſſes und gelehrtes herfur ſcheinet daß er ſich ſolher
Worte bedienet. Denn wenn er von Chriſto redet nen—
net er es einen Zodt damit er ſein Leiden bekrafti

ge: Wenn aber von uns die Rede iſt gebraucht er ſich

des Müahmens eines laffs daß er unſern
Schmertzen lindre. Denn er hat das ohneZweiffel
einen Todt genennet worauf die Aufferſtehung folget
anzuzeigen daß dieſer ſein Todt eine Zhrſach ſey der
Aufferſtehung. MWo aber der Sache Hoffnung gezei
get wüd nennet er es einen Schlaff damit er uns durch
ſolche Benennung troſte und gute Hoffnung gebe.
Denn wer da ſchlaffet wird allerdings aufferſtehen
daß alſo der Todt nichts anders ſeh als ein langer
Schlaff. Du darffſt mir aber hierbey nicht einwenden
es hore rede und empfinde ja ein Todter nichts/ indem
es mit einem Gchlaffenden nicht beſſer beſchaffen ja
(weiches noch faſt wunderbahr zu ſagen eines ſchlaf
fenden Seele ſchlaffet gleichſam eines Sodten Weele

aber wachet. Gprichſtu: Ein Todter verweſet ver
modert und wird zu Gtaub und Mſche? Was hat
das zu bedeuten mein Freund? Dos iſt es eben dar
uber wir uns erfreuen wllen. Denn wenn einer ein alt
murbe Hauß wieder auffbauen will laßt er erſt die Ein
wohne? oderMiethLeute auszichen hernach reiſſet er das
Hauß nueder und bauet es viel herrlicher wieder auff.
MWelches ja demjenigen der ausgezogen vielerfreulicher
als daß es ihm ſchmertzen ſolte. Denn er ſiehet nicht auf
das gegenwartige niederreiſen des Hauſes ſondern bildet

ſich ſchon das nene Rauß ein in Gedancken ehe es wie
der aufgerichtet wird. So machts auchDtt er zer

bricht
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bricht erſt unſern Leib fuhret aber vorhero die Seele
aus demiſelbetn äls Jhren vormahls beibohnten Hau
ſe damit wenn er daſſelbe viel herrlicher wieder
aufgebauet ſie wieder mit deſto großrer Ehre hinein
fuhren konne. Aiſo ſollen twir nicht auf das Gegen
wartige niederreiſen ſim Todte] ſehen ſondern auf den
zukunfftigen Gläutz und Herrligkeit. Jn Bettach
tung ſolches Zuſtandes muüſſen dit geſammten hinterbliebe

nen Seidtragenden ſich zu frieden geben da ſie wiſſen wie
es mit Ihrem Wohlſeeligen ſtehe und daßSie demſelben

wenn Er in ſeinem Grabe ausgeruhet hat in gantz neuen Kraff

ten und mit der aller erwüntſchteſten Vergnugung und Voll
kommenheit wieder erlangen ſollen. So wird GOit auch ihre
hietbth zugeſtoſſene Traurigkeit und Jammer init ſeinemnszott
lichen Trone kräntig aufzurichten wiſſen ſich unter  alltn Leiden
oltſer Zeit ihrer dermaſſen annehmen daß er ihre Seelen nicht

iier in Unruhe laſſen wird( ?K). Gehet es ietzoihreñ geang
ſteten Seelen wie dem Taublein)toah das zu erſt aus dem Kaſten

gelaſſen ward es tand nicht wo ſeinFuß ruhen konte l79
So wird der groſſe GOtt zu ihnen als dortdie redlicht Naẽmi
zu der bekümmerten Ruth lagen: Seh ſtille meine Soih
ter ich will dir Ruhe ſchaffen daß dirs tvohlgehe(so).
Denñ es wird es der Allmachtige der Sie ſehrbetrübet nicht in ver
aeſſen ſtellen Ihnen allerhand Wohlergehenan Leib und Seele
hinwiederum zuzuwenden biß er ſie aus der Unruhe dieſes geitli
chen und verganglichẽ JaammerLebens endlich aueh verſetzen wird

in die himmlüche und unaufhorliche Rujhe die dureh kein Creutz
vpder Betrubnuß mehr wird geſtohret oder auürgehoben werden.
WeilSie aber allerſeits Hochgeſchatzte Znweſende dem
Wohlſeeligen Herrn Rath und geheimen CammerKe
terendario, die ſonderbahre hohe Ehre erwieſen inid ſich von
Dero hochwichtigen Geſchaften id piel entbrochen und ſeinen
aogelebten Gebeinen bey ſo ſpater LibendZeit das Geleltezu
hrer Ruhe geben wollen ſinddaruber die Betrubten Eeid
tragenden nicht nur kraftig eonlsliret worden ſondern ſagen
Auich Deneuſelben durch mich unterthanigen und ergebenſten
anck wuntſchen zugleich daß GOtt Jhnen dieſe inſtehende
und viel tauſend tauſend folgende gute und geſegnete Nachte
in der Welt auch endlich nach Lebens ſatten Jahren eine er
wunkſchte und beſtandige Ruhe im Himmelgeben wolle.

9)Pſalm. LV. 3. (79Gen. IIR.9. (60o) Ruth. III.1.

—DI
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Ndie dem weyland Hoch-Edlen und

Veſten HERRN/ GERRN
Wottfried von Muſßgell c.
Jhro Konigl. Majeſt. und Churfurſtl.

Durchl. zu Sachſen wohlbeſtalt-geweſenen Rathe und
geheimen Cammer-Keferendario zu letzten Ehren
gehaltene und nunmehto in offentlichen Druck beraus
gegebene Gedachtnuß- und Trauer-Rede iſt nothig/
von deſſen vornehmen Ankunfft Lobl. gefuhrten Le—
bens-Wandel und ſeeligen Hintritt aus dieſer Zeit—
ligkeit ſo viel hiervon Nachricht verhanden etwas bey

zufugen. Es iſt ermelter der Wobiſeelige

ſgerr Math Ruiſſell /weretandt aue
einem alten und beruhmten Geſchlechte entſproſſen
weiches ſchon vor langen Zejten in denen paniſchen
Niederlanden floriret nachmahls aber wegen der
unter dem Due d' Alba geſchehenen Verfolgung ſich
auch zum Theil in hieſige Lande gewendet woraus
Er alſo an das Liecht dieſer Welt gebohren zu Endorff
in der Braffſchafft Mannsfeld den i5. Martii Anno
1 6 5. 6.

Sein



Lebens-Lauff.
Sem Herr Bater iſt geweſen der Edle  Woſl—

ShrenVeſte und Rechts-Wohlgelahrte HERR
Hottfried von Ruſßsell vormahls des Grafl.
Mannsfeldiſchen Ambts-Arnſtein zu Endorff nachge
hends Dhurfurſtl. Durchl. zu Sachſen weyl. wohl—
beſtaltgeweſener Zümbtmann zu Hohnſtein und Loh—

men.Die Frau Mutter die Edle Hoch-Ehr-und Su—
gendreiche Drau Catharinageb. Hermanin.

Der Herr Groß-Vater vom Vater HERR

Jacob von Ruſsell vornehmer des Raths
und beruhmter Handels-Herr zu Leipzig von Schleuſ
ſingen aus der Furſtl. Graffſchafft Henneberg burtig.

Die FrauGroßMutter Frau Margaretha/

Herrn 8olffgang Benorrens furnehmen
en

Handelsomanns in Leipzig Eheleibl. Sochter.

Der altere Bäter vom Vater E RR
ggeinrich von Ruſgell der ältere aus Ma—,
ſtrich ein beruhmter Handelsmann welcher wegen
der daſelbſt geſcheheuen Ketforme ſich nebſt ſeinen El—
tern nacher Colln am Rhein gewendet und daſelbſt
verheyrathet funff Zahr aber hernach als auch allda
die KeligionsVerwandten hefftig bedranget worden
nebſt ſeiner Ehe-Frauen nach Schleuſingen ins Henne
bergiſche begeben woſelbſt Er allbereit vorher beym
Furſtl. Hoffe bekandt geweſen/ und ſodann allrn gna
digen Willen gefunden biß Er endlich von dannen im
Fahr 1588. hinweg und nacher Leipzig gezogen dahin
Er zuerſt die Gold und Siber Manufactur gebracht.

Die

—na
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Die altere Mutter Frau Dertraut seRRN
NMam Dohlers ſcel. nachgelaſſene Witbt und

Herrn JJacob Janſons Pniüppi II. onigs
in Gpanien StaatsSecretarii und Raths zu Bruſeel
eheleibliche Sochter.

Der Oberültere Vater vaterlicher Vinie ERR
ggieronymus von Wuſzell vornehmer Bur—
ger und Handelsmann zu Maſtrich.

Die Bber alttere Nutter In Mauna/
Herrn Johann Dogſsens zu Maſtrich cheleibi

che Tochter.

Der UhrOber atere Vater oeRR Kannſz
von Ruſell Kahſers Caroli V. Grand Audien—
cier und geheimbder Rath zu Bruſtel an welchetm Bite
auch unterſchiedene Kirchen ſchone Monumenta dieſem
Geſchlechte zu Ehren zeigen ſollen.

Der Herr Groß-Vater Mutterlicher Linie iſt gewe—
ſen der weyland WohlEdle Großachtbahre und Hoch—

weiſe FEndn R Geonhardt Hermann
auf Schleußig des Churfurſtl Sachſ SchoppenStuhls
zu Leipzig Aſleſlor, und dieſer Rtadt wohlverdienter

Butgemeiſter.

Kund Tugendreiche Zrau djnnn hartha Oerrn

G— u Hen
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Hennig Sroſsens vornehmen Burgers und
weitberuhmten Buch-Händlers in Leipzig eheleibliche
Tochter.

5Zer altere Vater Mutterlicher Vinie H ERRJ

Hannſs gdermann vornehmer Burgerund Han
delsmann der berunmten ReichsStadt Nurnberg wit
auch des groſſern Waths daſeloſt.

Die attere Nutter Frau  LI CITAS.
Herr Wolffgang Kehlings des altern vor
nehmen Wurgers Handelsmaänns und des groſſen Raths
daſelbſt eheleibliche Tochter.

Von ſeinen geliebteſten Eltern nun iſt der wohlſeelige

Herr Kath alſobald nach ſeiner leiblichen Beburth

zu dem Bade ſder Geiſtlichen Wiedergeburth befordert
und ſein theurer Nahme in das Buch des Lebens ange—

ſchrieben worden.

Und weiln denn beh zunehmenden Sahren dieſe ſeine

wertheſte Eltern ihre vornehmſte Korge ſeyn laſſen Jhn
als einen Sohn guter Hoffnung ſo wohl zu forderſt in
wahren Dhriſtenthum als auch andern lobl. Tugenden
Wiſſenſchafften und freyen Kunſten treulich zu unterwei
ſen ſo haben Sie auch dißfalls keine Zeit noch Gelegen
heit verabſaumer ſondern Jhn fleißig zur Schulen ge
halten und ein ſo edies Wfand treuen und gelehrten Præ.
ceptoribus anvertrauet deren unermudeten FleißOtt
dergeſtatt geſranet daß der Wohlſeelige üngeath
tet ſeiner annoch zarten Jugend darinnen man ſchon ein

be
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beſonderes gutes Naturell und fahiges Ingenium vor an
dern an Fihn geſpuhret von Tage zu Tage merckliche
Profectus von ſich blicken laſſen und hierdurch erwieſen
daß ruhmwurdiger Eitern Tugend und Geſchidligkeit
ſich auch gemeiniglich an denen Sindern außere und
gleichſam in ihrem Geblute fort gepflantzet werde. Als
nun nach zuruckgelegter Kindheit mit heranwachſen—
den Riter auch reifferer Verſtandſich gefunden hat Er
ſein Gemuth ſodann ad altiora appliciret biß Er es
durch Gottlichen Veyſtand ſo weit gebracht daß Er
nunmehro auf Univerlitaten zu ziehen gnugſam tuchtig
geweſen. Weor allen hat Er zu Fortſetzung ſeiner Stu—
diorum die Weltberuhmte Seipzigiſche Academie et—
wehlet als einen Brt worinnen auch vormahls ſeine El,
tern und VorEitern zum Vheil ihren Zuffenthalt ge,
nommen und wo der Ryßelliſche Kahme bereits
wohl renommirrtt auch ſich alſo Anno 1673. in Rah

men Vttes dahin begeben.
Allda nun iſt ſtracks Rnfangs ſein loblicher Borſatz

dahin gegangen wie Er zuforderſt die edle Zeit wohl em—
ploiren und ſolche mit keinen allotriis und unnutzen Din
gen verderben moge.

FWllermaſſen Er denn die meiſten zu ſeinem Ziweck
dienlichen Collegia ſo wohl Publica als Privata fleiſ—
ſig befuchet denen Herren Proteſſoribus gebuhrenden Re

ſpect erzeiget Sie mit aller Auffmerckſamkeit angeho—
ret das gehorte vor ſich fleißig wiederhohlet und alſo
dasjenige was einen rechtſchaffenen Studioſo zukommet
wohl beobachtet.

KWornehmlich hat Er ſich in Philoſophicis gehalten
zu denen damahls beruhmten Profeſſoribus Publicis
Herrn D. Valentino Alberti, und Herrn Lic. Jodchim

Feilern
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Felilern ſeel. wie auch Herrn Wdam Rechenberg ietzi
gen Theologiæ Doctori und Proteſſori Primario und
nachdem Er durch derengute Manuductiones in Philo-
ſophicis gnugſame Fundamenta geleget darauff Er
hernach den Saueiner hohern Facultät umb deſto beſtan—
diger und feſter ſetzen konnen ſo hat Er vor allen auf das

studium ſuris ſeine Intention gerichtet und zu dem
Ende die Lecktiones derer vornehmſten und Weltbe—
ruffenen JCtorum als zuforderſt Sr. Excell. des ietzi—

gen Herren Deheimhden Rath Borns
Herrn B. Gchwendendorners Herrn D). Myhells ſei
nes Hn. Vetters Hn. D. Marſchmanns Hn. D. Mylii,
und nach der -eit Hn. Doct. Chiriſtiani Thomaſii anie
tzo Konigl. Kreußl. Maths und Profeſſoris Publici zu
Hallt mit groſſen Keutz und glucklichen succels gehoret.

Hiernechſt hat Er aleichfalls nicht undienlich erachtet
frembde Sprachen abſonderlich die Frantzoiſche und Fta—
lieniſche wohl zu erlernen darneben auch die nothigſten
Exercitia als nutzliche Neben-Wercke bey denen uhri—
gen Stunden vorzunehmen.Nachdem Sr nun alſo auf dieſer Lobi. Univerlität
Seipzig das Quinqvennium ausgehalten ſeine dtudia
meiſtentheils glucklich ablolvirtt und was noch alle Be—
lehrſumkeit uberſteiget ſich allenthalben einer guten und
ruhmlichen Copduite beflieſſen iſt Er bald wegen ſeiner
Geſchickligkeit ſo wohl bey Hohen als andern Vornehinen
in Bekantſchafft und beſondern Eltin gelanget. Jmmaſ
ſen Sr denn Anno 1677. das Glüuck gehabt mit Jhrer

Hold Zurſil Durch. ſerrn ohalin Sudewi
gen/ Printzen von Anhalt Zeroſter Winte/
als ReiſeSecretarius!eint Tout in frenibde Eunder

anzutreten. Die
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VVeieſelbige iſt zu erſt nach Holl- und Sngelland ſo—
dann nach Franckreich und endlich nach Jtalien gegan—
gen woſelbſt Er vollendt durch Neapolis nach Ficilien
und von dar biß zu der Finſul Maltha gekommen.
Und wie des wohlſeeligen Herrn Maths beſondere Gluck—
ſeeligkeit geweſen eine ſo hohe Standes Werſon auf Rei—
ſen zu bedienen alſo hat Er auch benebenſt der ubrigen
Suite ebenmaßige avantage gehabt und die Ehren-Be—
zeigungen ſo Sr. Hochfurſtl. Durchl. allenthalben wir—
derfahren mit zu genieſſen und alles merckwurdige in
Augenſchein zu nehmen. Als Er nun uber eine Mo—
naths Friſt auf dieſer Junſul verharret und alle beruhmte
Platze beſehen iſt Er wieder uber Goſo zuruck nach
Sicilien gekehret und nachdem Er auch daſelbſt faſt einen
Monath lang ſich verwriltt unter begluten Gegel uber
Sipara wiederumb nach Reapolis gegangen. Von
hieraus iſt Er ſodann nach Rom revertiret allwo Er
noch uber z. Monathe verblieben und auf dieſen ſo curieu—

ſen echauPlatze Jtaliens ſich umgeſchen biß Er endlich
die Ruck-Reiſe durch die Vombardie nach Teutſchland
beſchleuniget und nach Weſuchung einiger unterſchiedli—
cher beruhmter Hofe abſonderlich des Kaſerlichen durch,
Gottl. Schutz begleitet Anno 1679. glucklich wiederumb
zu Hauſe angelangtt. Und wiewohl von dieſer mit
Hoth mehr ermeldten Hochfurſtl. Wrinhzens von Mn
halt Durchlgekhaner Meiſe aus des Wohheeligen aceu
raten und leſensiwurdigen  Journal von emen und andern
imerclwurdigen/ wie auch zů ſeintn twohl meritirten So
be bienlichen Begebenheiken mehrere Particularia tönten
hier beyarfugetcrberden /ciſt doch ſolches mit Gleiß und

en Bedatht gu ubergehen bellebet: worden. Wenige
kinach ſeiütrigeſchehzien Rerbürun Sachßen hat es

ju fernerer utzbarer Anwendung ſeines Talents ohn

H gefehr
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gefehr fugen mußen daß im Fahr i680o. der damahlige
ChurFurſtl. Sachß. geheimbde Rath und Cantzler der
Weyl. Hoch--Wohlgebohrne Gerr Reinhardt Sietrich
des Heil. Rom. Reichs Vraf und edler Wanner
von Taube bey der auf die Univerlität Veipzig be—
ſchloſſenen Zuruckſendung ſeines von einer gefahrlichen
Kranckheit wieder geneſenen Kerrn Gohnes des auch
HochWohlgebohrnen Herrn Ernnt Dietrichens Brafens
von Vaube nachmahls Kom. Fayſerl. Maj. Reichs
PfennigMeiſters in Oberund NiederSachßiſchen Crey
ſe wie auch ChurFurſtl. Sachßiſchen CammerHerrn
ſeel. eines Hoff-Meiſters benothiget geweſen und vor an
dern auf den Wohlſeeligen reflexion gemachet Jhme ſo
fort beſagten jungen Vrafen anvertrauet und alſo zu
Anfang bemeldten i168oſten Jahres Thn mit nacher Leip
zig geſendet. Mit was ruhmlicher Fuffuhrung Er die
ſelghm aufgetragene Funckion verwaltet iſt bekant und
bey dem hohen Taubiſihen Geſchlechte annoch in unver
geſſenen Mndencken.

Zuforderſt hat Er allen moglichſten Fleiß angewen
det wie Er der ſo loblichen Intention derer woch-Graft.
Eltern allenthalben ſich gemäß btzeigen mochte darum
Er denn nicht unter laſſen ſeinen Untergebenen zu eyfriger
Fortſetzung derer durch Kranckbeit bisher interrumpirten
studiorum taglich zu veranlaſfen damit ſolche dereinſt
zu glucklich gewwuntſchter Endſchafft gebracht und dem
bedurffenden VaterLande erſprießlich ſeyn konten. Zu
welchem Ende Er vor dienlich zehalten dem Herrn Gra

8

fen die beruhmteſten Profeſſores, wie auch benen Sprach
und Exercitien- Miiſtere und zum Theil diejenigen zu—
erwehlen welche Er hereits vormabls gebraucht. gehabt
und geſchict befunden deren Oouegia und geſetzte Stun

den



LebensLauff.

den von mehrermeldten Herrn Untergebenen nebſt Jhm
fleißig abgewartet auch hernach irdesmahl privatim
gnugſam wiederhohlet und nebſt andern nutzluhen Auto-
ribus tractiret worden; Mllein dieſer ſo wohl eingerich—
tete curſus Studiorum hat leider bald wiederumb nicht
aeringe Hinderniß empfunden durch die aus Gottlichen
Verhangniß uber hieſige Lande gekommene Contagion,
dahero der HochEzräfl. Herr Vater ſo damahls bey
KburFurſtl. Durchl. iohann Georgen dem Dtrittenr

preiltwlirdiſten Andenckens nebſt der geſambten Hoffſtadt

in Budißin ſich enthielte dieſem ſeinen Herr Sohn von
Leipzig hinweg und zu ſich beruffen; Jnmittelſt hat
doch der Wohlſeelige nichts verabſaumet ſeinen Fleiß in
taglicher Anleitung des jungern Herrn Grafens auch all—
da ferner fortzuſctzen weiln zumahl wegen auhaltender
LandPlage und daher allenthalben geſperrter Päße aus
wartige Univerlitäten zu beſuchen nicht moglich gewe
ſen uberdies auch des Hoch-Gräfl. Derrn Waters To
des-Fall und die hierauf von dem hinterlaſſenen Herrn
Sohne hochſtnothia vorzunehmende Unterſuchungen de—
rer weitlaufftigen Buther darzu gekommen wobey Er
denn durch ſeine gute Dexterität ſattſam gewieſen daß
Funſt und Weſchickligkeit worzu auf Academien guter
Wrund gelegt auch nicht minder bey dergleichen Bewand—
nuß zu guter perfection gebracht werden könne.

Wie nun der vornehmßte Zweck derer Studiorum

auf iura Public gegangen ſo hat auch fernere Wiſſenr

ſchafft hierinnen zu acqujtirzn die Anno i6si. den Chur—
Furſun. Sachß  Mber gonWarſchalln Herrn von
Hauglitz gnadigſt aufgetragene Weſandſchant an Käy
ierl, Hoff erwuntſchte aclegeüheit gegeben in deßen
hrita der junge Herr Vraff benebſt den Wohlſeeligen

als
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als ſeinen Hoffmeiſter mit nacher Wien abgereiſet allwo
denn alles an daſigen Hofe verhandene Denckwurdige zu
remarqyiren und bey unterſchicdenen Großen daſelbſt
Connoiſance zu ſuchen moglichſte Anleitung gegeben
worden; weiln auch obermeldter Herr Ober-Hoff-Mar—
ſchall von Haugwitz daſelbſt noch einige Zeit ſich aufzu—
halten gehabt hat der Wohlſeelige dem Herrn Wraffen
von Vaube eine kleine Reiſe in das nahe gelegene Konig—
reich Ungarn zu thun nicht undienlich zu ſeyn erachtet
dahero Sie zuſammen nebſt noch etiuhen Sächſ. Caval—
lieren mit des Herrn Rbgeſandten Vorbewuſt dahin
und biß an die Grantz- Veſtung KComorra ſich begeben
und als ie endlich von dar nacher Wien zuruck gelan—
get ſind Sie mit mehr-erwehnten Herrn von Haugwitz
wiederumb nach Sachſen gegangen. Machdem nun
auf die einmahl ſo glucklicb gebrochene Bahn der Herr
Graff deſto beaieriger wordeun weitere Reiſen in frembde
Lander zu verſuchen jnmahln nünmehro durch Gottliche
Vnade die Contagion vollig aufgehoret ſo hat der
Wohlſtelige auch hierbey ſeinen treuen Rath und Sorg—
faltigkeit ruhmlich augewendet und nach vorhero geſche—
heuen nothigen Veranſtaltung auf denen Hoch-Gträffl.
Zuthern und andern Privat- Sachen mit dem Herrn
Wrafen Anno 1682. in der Seipziger MichaelisMeſſe
glucklich von neüen auff die Reiſenſich begeben.

Die erſte war nacher Frandfurth am Mayn allwo
eben zu der Zeit die gioſſe Conferentz zwiſchen dem
Romiſchen Meiche und der Cron Franelreich damahliger
Differentien halbet betkuff gehlten wurd daben ein Aus
bundt von furtreffüchen Staats:Leuten und Hohen. Mini
ſtris ſich befunden dahero der Wohſferlige dem errn
Vrafen daſelbſt zu verharren uhd hierbeh. ein und ande
res zu beobachten veranlaſſet.?eWon Frandfurth iſt die
Rriſe nacher Straßburg iedoch dergeſtalt angeſtellet wor

den
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den daß nicht alleine die nahe herum gelegene Chur-und
Furſtl. Koffe als Mahntz Heydelberg Darmſtadt
und Stutgardt mit beſehen und bey denen hohen Furſt—
lichen Perſonen Audientz erlanget ſondern auch die
benachbarten Reichs-Städte und Veſtungen zugleich be—
ſuchet werden können. Ob nun ſchon des Wohlſee—
ligen Intention anfänglich dahin gerichtet geweſen auf
dieſer ſo beruhmten Univerſitat Straßburg einige Zeit
benebſt dem Herrn Wrafen ſichaufzuhalten ſo hat doch
der damahlige Status Academiæ, und gefahrliche con—
junckuren ſolchen Vorſatz zu andern veranlaßet dahe—
ro ſie ſich von dar hinweg und nach Beſchauung derer
Veſtungen Briſach Freyburg Huningen wie auch de—
rer meiſten Schweitzeriſchen Cantonen nach Geneve,
und endlich nacher Turin ſich begeben. Weil nun dieſer
Ort ſo wohl wegen ſchoner Situation, als ſonderlich we
gen des furtrefflichen Kofftaats auch der allda zu der
Zeit tenommirten Academie, und ubrigen Vebens—
Irt excelliret haben ſie ſich ein gantzes Jahr lang
daſe lbſt aufgehalten bierauf Anno 1684. ihre Weiſe u—
ber Meyland und Venedig nacher Rom fortgeſtellet
und weil der Wohlſeelige bereits das andere mahl Jtali

en zuſthen Welegenheit gehabt ſo iſt Sr auch umb deſto
geſchickter geweſen einen ſichern Rnfuhrer dießfalls ab—
zugeben in maßen Er denn alle daſelbſt verhandene An-
tiqvituaten und Curioſa zubeſchauen bey vielen groſſen
und beruhmten Seuten acceſs zufinden ſeinen vorneh—
men WeiſeWefehrden Anlaß an die Hand gegeben: Von
Rom haben Sie die gewohnliche Tour bis nach Neapolis
continuiret; Und ob gleich der Wohlſeelige die allbe
reit vormahls in Hochfurſtl. Anhaltiſchen Srite gethane
Weiſe bis nach Sicilien und weiter fortſetzen wollen
der Herr Vraff Saube auch hierzu eine ſonderliche Be—

J liebung



liebung getragen iſt ſolche doch wegen damahliger groſſen
Unſicherheit zur Gee getreulich wiederrathen und da—
vor die Retour nach Florentz beliebet worden. An wel
chen ſchonen Orte Gie faſt 5. Wonathe lang ſich auf—
gehalten und bey daſigen Hofe freyen Zutritt gefunden.

Weiln nun die Intention nacher Franckreich gerichtet
geweſen ſo iſt Er zu Anfang des Novembris Anno 1684.
mit methr-ermeldten Herrn Brafen uber Turin dahin
aufgebrochen und zuerſt nach Lyon gekommen allda hat
Er ſich bis zum dnfang des Februarii folgenden Fahres
verweilet undſodann die groſſe Tour angefangen darauf

die vornehmſten Stadte und Veſtungen durch erlangte
nutzliche adlreſsen dem Herrn Vrafen zuſehen verſchaf—
fet. Noch vor Oſtern. iſt Er nach Angers, und nachver—
floſſenen Keyer-Sagen vollendt bis nach Paris gereiſet
woſelbſt Er unter andern Merckwurdigkeiten die in den
Hiſtorien bekante Submiſſion der Republiqre Genua
vor den Sonig in Franckreich mit angeſehen. Ob Er
min wohl eine geraume Zeit allda zuzubringen entſchloſſen

gewefen ſo hat doch des Herrn Wrafens damahlige Un
päßligkeit und ſchwache Conſtitution ſolches Deſſein,
zuſambt der Frantzdiſchen Gufft zuverandern ihn be—
wogen dahero Er nach Werfließung etlicher Monathe
und Beſehung derer Oerter Mez, Nancy, Thiomville,
Luxenbourg, ingleichen derer in denen Teutſchen Graun—
tzen nahe angelegenen Chur-Furſtl. Hofe Trier, Bonn,
und Cohlenz, ewelche bey der Fusreiſe anfanglich nicht
mit beſuchet worden) uber Colln Maſtricht und Lo
ven nacher Bruſſel abgereiſet. lhier hat Er den
Winter meiſtentheils zu-und den Herrn Wrafen mit
Vottlicher Hulffe hiutwiederumb in gute Dispoſition
gebracht derowegen denn als däs VruhFahr heran

kommen
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kommen eine Reiſe nach Engelland beſchloſſen und uber
Brugge, Gent, Oſtende, Dynkirchen, und Calais,
ferner uber den Canal, nach Douvre, und von dar bis
nacher Londen fortgeſetzet worden; Daſelbſt es ſicheben
gefuget daß damahlige Ehur-Krintzl. Zurchl. Hertzo—
gen Johann Georgen den Vierdten Blorwurdigſten
Jandenckens beh Dero Wnuweſenheit allda der Herr
Vraff von Saube nebſt dem Wohlſeeligen unterthänigſt
aufzuwarten das Gluc gehabt.

Da nun auch in dieſen Fonigreich das meiſte Dend
wurdige gnugſam beobachtet worden haben Sie in Ge—
ſellſchafit des Jungern Wrintzen von Sachſen Eiſenach
HochFurſtl. Zurchl. die Rucreiſe durch das! Frantz—
oiſcheFlandern wieder nacher Bruſſel angeſtellet woſelbſt
zFie abermahls Jhro Dhur-Krintzi. Durchl von Sach—
ßen angetroffen und in Bero Comitat bis nach den
Haag mitzugehen permiſſion gehabt; Und nachdem
von Hochſtgedachter S. Durchl. der Herr Braff Sau
be/ zu Gottorp (wohin Jhro Durchl. ebenfalls gehen
wolien) ſich einzufinden beordret geweſen ſo iſt der Ruck—

weg durch OſtFrießlandt und die Graffſchafft Ol—
denburg (als ie vorhero die wegen Chur-Furſtl. Durchl.
zu Brandenburg Rnkunfft zu Niemegen campirende
Holländiſche Armee beſchauet) nach ermeldten Gottorp
genommen worden woſelbſt ſich damahls der Hochſtſeel.
Sdonig von Dennemarck Chriſtianus V. wie auch aus
Sathßen Jhr. Hoheiten die ietzige Donigl. und hur—
Furſtl. Krau Mutter nebſt Dero Durchlauchtigſten
Krintzen befunden.

HGhtach dieſer gnadigſten Herrſchafft Zufbruch hat
der Wohlſeelige nebſt obgedachten Herren Graffen eine
Reiſe an die Hoch-Furſtl. Luneburgiſchen Hofe vorge—

nommen
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nommen bis Er endtlich mit demſelben nach Beſu—
chung des Dhur-Wrandenburgiſchen Kofes zu Berlin
(allwo inſonderheit ietzige Konigl. Preußiſche Majeſt.
annoch damahliger Dhur-Wrintz Jhnen viel Bnade er
zeiget) an der Michaelis-Meſſe Anno 1686. und alſo
gleich nach 4. Jahren Vottlob! geſund und glucklich
wiederumb in Sachßen ankommen.

Was nun vor ruhmliche Conduite der Wohlſecli
ge ſo wohl daheime als auf Reiſen gefuhret wie treu—

lich und mit guten Math Sr auf ſeinen vornehmen Un
tergebenen iederzeit vorgeſtanden ſolches iſt wie bereits
gedacht beh dieſen hohen Kauſe in immerwahrenden
Vedachtniß allhier aber weiter zuberuhren/ uberflüßig.

Sothanes Wohlverhalten aber wie auch andere
gute Qualitaten haben den Wohlſeeligen allenthalben

mit nicht wenigen Nachdruck recommendciiet und
weil Er dem hohen Chur-Hauſe Sachhen ſich iederzeit
zu allen unterthanigſten Sienſten eintzig und allein ge—
wiedmet ſo iſt Er auch dießfalls ſeines Wuntſches ge
wahret und Anno GGql. nach Sbſterben des Dhur
Murſtl. Sachßl. Kammer-Secretarii Herr Weter
Srnſt KSdrahmers ſtel von dem Durchlauchtigſten Chur
Furſten Herrn Johann Georgen des Dritten Preiß
wurdigſten Fndenckens an dieſe verledigte oſtelle zu
Wero CammervSecretario gnadigſt angenommen und

vverpflichtet worden; Dieſe anſehnliche Function hat
Er auch nach dem leyder! fruhzeitig erfolgten Hochſt—
ſeel. Hintritt ſeines gnadigſten Herrn dieſes allertheuerſten
Sandes-Waters unter deßen Durchl. DhurErben
Herrn ſohann Georgen des Vierdten ebenmäfig be
kleidet welcher ihme noch uber dies das Prædicat eines

wurck
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wurcklichen Geheimen Secretarii in hohen Bnaden bey—
geleget und da auch dieſer Durchlauchtigſte Chur-Furſt
bald darauf Todes verblichen beh der WOTT gebe lan—
ge glucſeelig wahrenden Regierung Jhro Koönigl. Maj.
und EhurFurſtl. Jurchl. Herrn Griedrichs Auguſti
ferner behalten und dießfals neue Beſtallung allergna—
digſt ausgefertiget ubertommen daß Er alſo zuſam—
men in die u. Fahr in ſolcher kunction ungehindert ge—
ſtanden. Und wiewohl vor einiger Seit/ bey einen
und andern bekandten Conjuncturen der Wohlſeelige ſol
ches geheimbde-und Cammer-8Secretariat aufzugeben
veränlaſſet worden ſo iſt Er dennoch als ein beſtandig
treuer Siener ſeines allergnadigſten Herrn in pflicht—
ſchuldigſten Behorſain verharret und immittelſt zu an
dern umterſchiedenen Woniglichen und Vhur-Furſtl.
Commmiſſionibus gezogen worden bis endlich vor 2. Jah
ren Jhro Konigl. Maj. bey hieſigen Höchloblichen Cam—
mer-Collegio Jhn von neuen employret wiſſen wollen
und als Seroſelben Kathund Geheimbden CammerKe
ferendariuin ullergnãdigſt intioduciren laſſen. Wie Er
nun ſo wohl vorigen als nachfolgenden Dmbte bis an ſei
nen Todt vorgeſtanden auch ſein Rbſehen iederzeit auf
Vottliche Ehre und ſeines allergnadigſten Herrn Ho
hes Intereſſe gerichtet geweſen wird ghm ein irder
unparteyiſcher gnugſames Seugniß geben koönnen und
iſt allhier folchrs zu Berineidnng allzu eitlen Keuhms ebe
ner Maßen wohlbedaächtig ubetgangen.

—DdDutur Veſtaliung Annousgy2.: Euth zu verandern in Nah
men BOTTESautſchlonen /und ſeine eheliche Affe-
Eibligerithter auf die ghbenDole MochEhr und2

K 7. ter
5—Q Tugend—uit:
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Tugend-belobte damahlige Fungfer Sophia

Charitas des Weyland HochWohi  Edlen und

Viſten Ngegege Johann Balthaſar
Hroligs Monigi. Majeſt. und Shur-Jrurſtl
Durchl. zu Sachßen wohlbeſtallt geweſenen Gteuer
Ratbs und OberMteuersecretarii allhier Eheleib
liche eintzige Sochter jetzige hochbetrubte rau

Wittbe. Weiches eheliche Wundnuß hierauf am
Novembr. ermeldten i6oaſten. Jahres allhier in Dreb
den durch Wrieſterliche Eopulation volliogen worden.
Jn dieſem ſo gludſeeligen Eheſtande hat Khn der Groke

SO.T mit 5. Kindern als 2. ohnen und 3. Doch
tern geſeegnet und zwar mit

Ordmuth Sopphien den7. Junii. Anndisgs
Qrnſt Dietrichen den 28. Junii. Anno i697.

Friedericen Sophien deuz. Aptit. anng aßs.

Johannen Sophien denzt Ma Annsfyo.2

nnd denit mit?
dJohann Spoitfticden dun un. veprenlh.

Annon7o2.  6. Jui.
Worvon aber die andere Vochter R riederica
Sophia am is. April rydi wit auth der füunr

26Eohn Kohann Syitfrſed den gr. ſanuai
Eryos. dem Herrn Water in die Weeligkeit voraügegangen.5*E

Anlan—



LebensLauff.
Znlangende Seinen ubrigen ebensWandel ſo

hat Er ſolchen ſo viel Er in dieſer Menſchlichen
Schtoachheit vermocht Ehriſtlich und loblich gefuhret
ſeinen SGOTT und Deßen Sliener hertzlich geliebet Sein
heiliges Wort mit Fondacpt geleſen und angehoret die
beiligen acramenta zu ſeines Blaubens Wtarckung
fleißig gebrauchet auch die Seinigen iederzeit zum Ge
beth und wahrer BOTTES Nurcht anhalten laſſen
wie Er denn abſonderlich vor ſeine geliebteſten Winder
damit ſolche in rechten Dhriſtentvhumb und allen
BoOTt gefalligen Sugenden mochten erzogen und
angefuhret werden ſtets treue Gorgfalt erwieſen und
nach aller Mogligkeit ihnen Selbſt mit guten und ruhmli
chen Exempeln vorgegangen auch wnſt einen iedwe—
den der ſeines Jienſtes bedürfft getreulich behuffflich
und beyrathig geweſen und vielen gutes zu thun ſich
euſſerſt befliſſen hat welches man aber alles weitlauffti
ger zugedencken allhier anſtehet.

Wo viel endlich des Wobiſeeligen Ferrn Raths
und Gzeheimbden CammerReferendarületztere Kranck
heit und ſeeligen Mbſchied anbetrifft ſoiſt vorhero noch hier
behlauffig zu berichten welchergeſtaäit Er ſchon in ſeiner
Euaend zu vielen Jlußen abſonderlich hefftigen Zahn
eeh und Geſchwuiſt geueiat geweſen womit Er auch
auf odenerwehnten: ſeiuethteifenrzum dfftern ineom
modiret wordennta ernac hat:Er ſo wohl bald nach
ſeiner Zuruckunfft au ch nachmahls im Jahr 1695.
und wiederumd osldn ſehriſrhrrlen hitzigen und Gal
JenFiebern ſo gefuhrlich daonieded gelegen daß auch die
Perren dediertfaſt iedrrenuhlan ſeiner Wiederauffkunfft
aszweiffelt zumatlen bardrh dieſir dritten Unpabligkeit
Er noch einen gar umgrinvinen: Zufall von der Colica

D—
mit
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mit hefftiger Veritopffung bekommen worbey ob gleich
aller erſinnlicher leiß und verordnete Mittel derer Her—
ren Medicorum nicht geſpahret worden es doch ſetzlich
geſchienen als wann es gar zur Schwindſucht ausſchla
genwollen bis Jhm endlich mit Wottlicher gpulffe das
von einem damahls beruhmten Medico gerathene Carls
Bad und eine von ſelbigen angegebene Kdrauter-Kur
vollkommen reſtituiret.

Nachdieſen hat Er zwar bishero unterſchiedene Jah—
re ſonderlich in gruhlinge von Fluß Fiebern verderbten

vg verasKrandheit vill lncöititnoairat erutten dis Er jungſt,
Aun

then daß Er wie  und thelchergeſtalt Er ſeine Kranck
heit befande Jhm keineswegeseverhalten mochte weiln
Er (wie ſeine Worte gtweſin) ſtin Haus ſo wohl Geiſt
als weltlich zubeſtellen hattan ullnd obgleich wohlermel
ter Herr Leib-Medigus worgegeben/n wie daß Er zur
Zeit noch nichts ſo garigefuhnurhes beſdrgen wolte/ hat

Er doch hierauf meiſtens ſtillen mit nufgehabenen Hun
und Augen gelegen undmichts vonaprdiſchen Dingen

mehr
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mehr horen wollen auch am liebſten geſehen wann Er
mit denen Seinigen abſonderlich der hinterbliebenen
Prau KWittben alleine ſeyn konnen welche denn
ſeinen Verlangen nach niemahin von Fhme gekommen.

Weiuln Er nun wie bereits gedacht vor allen Din
gen der Seelen wahrgenommen ſo hat Er den nechſt fol—
genden Sreytag als den 8. April. und letzten Tag ſei—
nes Eebens zu ſeiner Commumnion ſich erwehlet und
da Jhm ſein Weicht-Water Herr M. Votthelff Shren—
reich Veder wohlverordneter Archi -Diaconus der
Sirchen zum heiligen Dreutz des Tages vorher beſu—
chet und gefraget: Ob Er auch wann etwa der Mel—
lerhochſte ein anders uber Jhn beſchioſſen hätte willig
zum Sterben ware? Alſobald geantwortet: daß Er
bey ſeinem iederzeit gehabten sSymbolo: ERR wie
Du wilt ſo ſchicks mit mir im Leben und im Sterben ec.
verbliebe auch gantz gerne dieſe boſe Welt verlaſſen wolte
worauf Er den andern Tag fruhe Vormittages ſo Er
wie gemeldet zu ſeiner Kndacht beſtimmet wohler
wehnten Kerrn Archi-Diaconum wieder zu Jhm er—
uuchen laſſen von welchen Er nicht allein mit krafftigen
Sroſt-WMpruchen Heiliger Fhrifft hertzlich erquicket
worden ſondern auch nach angehorter Veichte und da
rauf ertheilten troſtlichen Abſolution das Hochwurdige
Wbendmahl andachtig empfangen und hernach mit dem
ſelben wie auch denen Umſtehenden nähenen Anverwand—
ten flleißig gebethet und geſungen. Da Er auch eben umb
ſelbige Zeit die Schuler vor der Thur ſingen horen hat
Er nicht allein verlanget daß ſolche hernach in das
Haus hinein kommen und Jhme noch einige Geiſtliche
Lieder die Er ſich ſelbſt auserleſen ſingen mochten ſon

dern
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dern auch mehr ermeldten ſeinen Herrn Weicht--Water
Jhn Nachmittage zu beſuchen bitten und etliche von
der Schulen wiederum beſtellen laſſen welches auch ge—
ſchehen und Fhme einige Beiſtliche Moteten, ſo Er
vorher bentemet vorgeſungen worden.

Hiernechſt ſo haben hierbey ob-wohlgedachte Herren
Leib-Medici, Herr D. Tropanneger und Herr D.
Schmeltz ihren moglichſten Fleiß angewendet die aller
dienlichſten Medicamenta, und alle erſinnliche Hulffs—
Mittel anzuſchaffen davon ſie auch anfanglich einen gar
guten Effect verſpuhret inmaſſen es ſich doch dergeſtalt
in etwas zu einiger Beſſerung anzulaſſen geſchienen daß

der Wohlſeelige Herr Rath mehr und ein
wenig ſtärcker zu reden angefangen und man dahero faſt

erwuntſchte Hoffnung der Reconvaleſcen ſchopffen
konnen.

Fllein wie vergeblich ſelbige geweſen hat leider!
die bald hierauf erfolgte plotziiche Aenderung gezeiget
als eine häuffige PFurpura maligna mit kalten Schweiß
ausgebrochen/ ſo alle annoch ubrigt Krafft und Vebens
Veiſter vertrieben und in einem ſtucke beſtandig ange—
halten darbey Er denn alſobald an Handen und Schen-
ckeln kalt zu werden angefangen welche Kalte auch der
maſſen uber Hand aenommen daß man wohl verſpuh—
ren konnen wie es ſich ie mehr und mehr zu ſeinem En—
de angelaſſen. Und ob Er ſchon darneben keine ſonder—
bahre Schmertzen mehr empfunden ſondern etliche
mahl ſich vernehmen laſſen wie Sr ſich ſo wohl hefan
de daß wann Sr nicht des Frieſels wegen in Bette zu
bleiben und ſich warm zu halten genothiget wurde Sr
wohl aufſtehen und herum zugehen verſüchen mochte;

So



Lebens-Lauff.

So hat Er ſich aber nichts deſtoweniger zu ſeinem Ab—
ſchiede zu bereiten nicht nachgelaſſen geſtalt denn auch
bald darauf die Schwachheit ie mehr und mehr wieder
zugenommen und da nun alſo dem groſſen WOTZ ge—
fallen Jhm aus dieſer Zeitligkeit zu Sich in die ſeelige
Ewigkeit aufzunehmen und ſeines Lebens Ende heran
genahet hat Jhn oberwehnter ſein HerrBeicht-Vater
von neuen ausv BWOTTES Meort troſtlich zugeſpro
chen/ mit Jhme benebenſt denen Zünweſenden unablaß
lich gebethet auch endlich zuletzt bey inſtehender Zufflo—
ſung eingeſeegnet darauf Er ſo dann des Nachts umb
ii. Uhr am 8. April. auf das Verdienſt ſeines Rey—
landes und Erloſers FESU Vhriſti unter andach
tigen Bebeth derkkmſtehenden und in Beyſeyn Sei—
ner hinterlaſſenen Rrau Khittben wie auch an
dern nahen JMnverwandten ſanfft und ſeelig ver—
ſchieden nachdem Er ſein Miter gebracht auf

Qin und Jrunffzig Aahr und
zwey Wochen.
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